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Grußwort von Giusi Nicolini, Bürgermeisterin von Lampedusa und Linosa, an die
Friedensgala der AnStifter Stuttgart

Lieber Fritz Mielert
Liebe Freunde in Stuttgart

Ich wäre gerne bei euch gewesen, um euch kennenzulernen und euch persönlich zu danken.
Dies war leider nicht möglich, wegen der vielen Aufgaben, mit denen ich als Bürgermeisterin jeden 
Tag auf der Verwaltungsebene konfrontiert bin auf diesem armen Stück Land, das Lampedusa 
heißt.
Ein Grenzposten, so weit entfernt von Europa wie von Italien. Ein Stück Land, auf dem die 
einheimische Bevölkerung die ihr zustehenden bürgerlichen Rechte einfordert, die ihr zu lange 
verweigert wurden. Und auf dem Tausende von Migranten anlanden, die ebenfall ihr Recht zu leben
einfordern.
In den letzten 3 Tagen sind weitere eintausend Flüchtlinge und Migranten zu uns gebracht worden, 
die aus der Meerenge von Sizilien gerettet wurden.
Jeder Einzelne von ihnen hat eine Geschichte zu erzählen und jeder hat einen Grund, der ihn zur 
Flucht zwingt. Jeder Einzelne von ihnen, wie die Hunderttausende, die in den letzten Jahren auf 
Lampedusa angekommen sind, hat das Recht, gehört und nicht zurückgewiesen zu werden, wie ein 
Problem, das uns nichts angeht. Weil so ist es nicht. 

Heute diskutieren die Vereinten Nationen weitere Maßnahmen zur Kontrolle der Waffen, die in die 
Hände des Islamischen Staates gelangen könnten. Aber weiterhin versteifen sie sich darauf, einige 
Migranten als wirtschaftliche “Abstauber” zu betrachten und an den Absender zurückzuschicken, 
nur weil es in ihrem Herkunftsland keinen anerkannten Krieg gibt, der aus ihnen “Flüchtlinge” 
machen würde.
Es spielt keine Rolle, dass sie in die Hände von Menschenschindern und Folterknechten 
zurückgeschickt werden oder dort zum Verhungern verdammt sind.
Noch spielt es eine Rolle, dass an den Orten, von denen sie herkommen, Waffen weiter verbreitet 
sind als Brot. 
Für Europa haben sie kein Recht, an unsere Tür zu klopfen. Wir erheben den Anspruch, sie zu 
selektieren, sie auszusondern.
Und festzulegen, wer wohin gehen darf.
Mauern zu errichten, Stacheldraht auszurollen und jegliches Überlebensrecht zu erdrosseln.

All dies passiert auch wegen des Durcheinanders, das von der Propaganda und den Medien 
produziert wird, oder aufgrund eines eingängigen Populismus, bei dem viel zu oft mit der Angst 
spekuliert wird, um Zustimmung einzuheimsen.

Ich bin froh darüber, dass ich Costantino Baratta damit betrauen konnte, meine Botschaft 
vorzutragen. Denn sein Zeugnis kann all jene wachrütteln, die noch nie einem der Migranten, die 
jeden Tag auf Lampedusa ankommen, in die Augen schauen konnten. Um dort die Hoffnung zu 
sehen, dass er an dem Ort angekommen ist, an dem er sein zweites Leben beginnen kann.

Ich hoffe daher, nun zwei Gründe zu haben , euch zu danken: 
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einer ist die tolle Anerkennung, die ihr mir zukommen lasst. Darauf bin ich stolz und es ist eine 
Ehre, für mich und für meine Insel.
Der andere Grund, euch zu danken ist die Arbeit, die jeder von euch macht und in Zukunft machen 
wird, um diejenigen zu sensibilisieren, die immer noch glauben, dass es eine gerechte Sache sei, 
diejenigen zurückzuweisen und zum Tod zu verurteilen, die uns um Hilfe bitten.
Schlimmstenfalls ist es unsere Politik des Raubes und der Ausbeutung, die die Armut und die Not 
verschlimmert hat und damit die Menschen aus Afrika zur Flucht treibt.

Und vor allem müssen wir heute die Kraft und den Mut haben, Zeugnis darüber abzulegen, dass der
Kampf gegen den Terrorismus islamistischer Prägung nicht dazu führen darf, dass wir denjenigen 
die Aufnahme verweigern, die genau den grausamen Terroristen entfliehen, die Paris getroffen 
haben. 
Heute mehr denn je ist das Willkommenheißen ein Instrument des Friedens. Für Lampedusa wird es
schwierig sein, mehr zu tun als es bisher getan hat und immer noch tut: das Leben der 
Schiffbrüchigen zu retten und sie in die Lage zu versetzen, ihre Reise fortzusetzen. 
Viel mehr könnte und müsste ein gerechteres und solidarischeres Europa tun, zu dessen 
Konstruktion wir alle beitragen müssen.

Danke an das Bürgerprojekt AnStifter und an euch alle.

Lampedusa, 5. Dezember 2015
Giusi Nicolini


